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iius zahllosen Stell»* 
ersehen wir aber zug 
Befragung des Schicksals , 

in dem Liebesorakel des ^frfrfr &»tunlich 

gingen »nter der Herrschaft des sie 

verloren. Sie nahmen nur “**^WMMd«n und 
i „miit erkennbar herausschallten, ivie uie frd“Ap fr, . 
nocl recht ™ ^ (deggen Schr^fe^^ Bitten 

die Kunde \on j. • „i lM1 & Zwecken dienen mussten) deutlich 
.JahrhundMt dmu^toris — ciiiastische Schwärme- 

STJ ^damit susammenhängen^ahe^e VW,,,,g m dm 

^n^toto^i«" lt ™ T “ ti| ' la "“ ! " lcl ‘ llie orie “ taliMh ' 

„nd derOffe” :,n Netiirlirh gab es für jede Art der Mantik ganz 
jüdische Kabbala. >< ^ md Gebränc he, die unter dem 

fest bestimm eg ’ . „ j fortgepflanzt wurden. Auch 

Si0e ll,rMScfTXdcln,„igen fehlte es nicht. Beste dieser 
aH 1 • i trotz der eifrigen Verfolgung durch geistliche und 

JJäSTÄ^ auf uns gekommen und die Astro.cgie ist 

u '*\™ “tn feXt Schriften „och hier und da erhalten 

ts* :ä - — 
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C. K. föoS ättejte bciitfd)c $artcnfpid. Sie SiTetäiur ber 
2o§= unb Scf)icff q isbücfjcr, jener, intereffanten 3cugctt mittelaltcr- 
Iidjcn HbcrglaubcnS, in bcucu auf beftimmte ©chidfalSfttlßen chic 
bropljchicfjc Hnttoort gegeben toirb, re'idjf bis ins 14, unb 15. Sßfjc* 
Ijunbcrt suriidE, too tl)rc Anfertigung burdE) gctoctfcSmäfjiße (Schreiber 
unb SüncfmalcE gefrfjab unb einen eintcägiidfjcn J&anbcISartUel öil* 
bete. 58on biefen SoSBüdjern bcs .Mittelalters finb nach ciugeljcnbcn 
neueren tfprfdjtmgen nur elf auf nufere Sage gclommcn, benu 
btc|c metft nur aus toenigen iSIattcrn bcftdjcnbeu $cffd)Cn mürben 
ourcq bte qaftiQe 23cuuhutig toiffenScifriger Sefer unb burdfj häufiges 
AÜSanbern au§ einer tonnb in bie anbere enttoeber uoKftänbig ab- 
genügt ober unbeachtet beut Untergang überlaffcn. Sange luar 
überhaupt lern einaigeö gebrudteS bcutfdjes SaSbudj befannt, ba§ 
nod)- ccm 15. Sahrhunbert augetoiefen toerben fonnte. 2lu§ feinen 
tuterefiunten „Grinncrungcn eines Antiquars" berichtet nun Grtoitt 
^ootamanu in ber bet 5ffi. Srugulin erfdjeinenben Seitfehrift für 
• ~ u ^ t fc cün "®» btie es ihm gelang, ba§ alte ft c gebrudte 
beundjc ~oSbutf) aufaufinben unb babei auglcid) nod) eine 
S Bbctc, fü r bte $iunft= unb 3ulturgcfchid)tc nod) mistigere Gnt- 


bedang au machen: nämlich bie Stiefte Sarjtclhmg eines beutfeben 
®ec anticjuac U>ar 3 u Anfang bet 90er beS 

2 ÜÜ V l ai V Cr S)amc Abelen toorben, ftd) einen 

ifmpn L r ^ ^ d, ” rtc 5 n bci anaufchen unb fie „recht halb bon 
17 : fau ™ C | UC 91eiI)C ßutct Stucrc ^ 16 - unb 

£t SS?«" CU r Ci: ® 0Öen . J « mm « mifgeftapelt, unb tooGte 
s„„^ ^ n ^ rtU!ll . I,creiiö »«eher «erraffen, als er über einen 

' ?p Clct]CU i??° eu > tnnb faaud&Äte, ber ftd) bei näherem {pin- 
I£a C « rt °Ä m-J C ‘ n r S ' ÜDI - S?dUfefra& nnb tltäffe übet augerid)« 
inllnftS» - Ud r* rj f rau !' tctItc - 2(115 öiefem feuchten unb un- 
ü s Unb cw Cn 1iun nid t ( herrlidje unb feltene 
«1 j«?id)rtftcn ber Sutheraeit entgegen, fonbern er entbedte auch 

SfeaÄÜK» 1 S?tar-S CUdff ^ ften flII J3n§ ü'^effantefte unb 
L ch ^-< ® Iat J et cutfjaltcnb: „Gtjn Sofabuch auf) .ber 
SS“ iSSt* baS ^tociiaUcitc alter erhaltenen SoSbüdjer über- 
S' b § ra au , ^. öle boUftanbige unb ättefte SarfteGung 
5 !l e§ r ^ cut,d ^ cn ÄartenibieleS bargeboten tourbc. Sic 'Satten- 
bubet toaren unatne feiw+ i,™ . _ _ . Z 


f, ts». «unenipieiea oargeooten tourbc. Sic Jlarten- 

ld,nr;v! üar - Ctl unatoc . l T e( h«ft bon einem lunjtgetoanbtcu Sorm« 
fehnetber . im 3 to ci t en Sr i 11 e I beS f ü n f 3 eh n i en 

rs$ Ct f) C I] U II h C 1! t 3 nr'iffirrffpiT mnvSflri* . • «* . 


öwnuH ■ xjiiiiu De« tunf^EöJtten 
^ahrhunberts gefchaffcu morben;. bafür fqra*en nicht nur 
ber Lharaftcr ber ^otäfdjnittc, fonbern audj bie ganac ©etoanbung 

® ö§ ^««h, helfen Original in*aus» 
iH - wirb fclu -' d t ha§ folgende unter 
bent Söilb einer Sdjetbc befmbltdje Scrsicin cingelcitet: „Ghn Sofa- 

u ) ain- ber farten gemadjt / Unb nHet)n burdi lurfatoehl erbadit / 
toer aber euglauben fid) baran toolt leren / Sets feffiia Tiel ficö 
tmredjt teren. G§ toirb baburdj incbr aiS ^eiibertreib hmn Itp 

alnörrcs •?“ nc h n f c ubc3 DraJet gcfcnnaeidjnct. Huf Iben nädbftett 
afoolf ©eiten folgten bann bie-' ad)tftropMgcit tSchidialsibriidi!' 

Ä“ 

flcactdjnctcn SVattenbtlbcr nnh , S nTet™ r^rr lC J C ,r- M ä . r(en ' fioit 
bet ©pätQotil erlernten unb finb bon einem t?0tmCn 

- einer <§ßrÄi|ftÄ Serben SarfteninSSSrf Ä t l^ r l nb 
bjqes altqtcn auf und gefomntenen -bcutfdjln SEHSfrtSn 
btc SfmhcnfoIoe.- Jeracn, Sdjcircn, GidjcI unb Saub ob r ©rün b 

teÄfrÄ- «ü- Ä % 



Sorten mi ic „ ™ f : SScun/m ilZ^X.S'feicr' 

toÄÄ 4 iSÄ 2 L«Ä.!!?«« 


beS sUueheS bürffc 
lurcfi flcnmic -ocrofctcfjung ber Stjpcn hat man feftgefteUf baf bie 

bic nIci ? c,t finb ' öic teaSi 

'üUctjbruacc .JccTtihuto cdfmrcr gu kn bon ihm 1511 aebrueften 
„b-rosm nta pafftoms noftri 3cfu Ghrifti“ bcrmcnktc. fKir kl! 

t, l L cn i c httfowit ßCflanocne Vortage au§ 92ürn&cra 
buiiiht jetn, knn in km gu 6id)cI=3cchS gehörigen ©erfe mivi 

nur pht 0 ?' r 0Cbnff] V b f 'i^onih'tffüfjchenS, auf bal bodj trohi 
uui ein 9titrnhcrgcr ^oct berfaffen fonnte. ^ cc fbormmirL w 

imrb b.clfcichr in Mm 3 u Men fein, fo H M S 

c’ q v W“"; 8 tbcgcii kr iftmitfcrtigfciHfircS 
|>atnlüer?y fjocfjüerafjlntc^ <StäMc bereinigt toaren. SSa-3 


fiartenbarfteüunnen betrifft, fo fäöt bal Scn 7uf, $ 

hier burefj bav „©amtet erfett iit, mie noch heute im »Am ■ 




















, r , llleier der Zukunft zu lüften, ist wohl so 

©as Bestreben, die Sclileier und „eben dem Achten auf 

alt Wie das Menschengescble L dag Befragen des Looses die 
' bedeutungsvolle Vorzeiche ^ dem jnH A uge gefassten 

einfachste und älteste Art g 6V . d ’ andere auf verwickelten 
Ziele sich zu nähern. Astrolog erfordert en ebenso 

Rechnungen beruhende i ft ausge bildete Kunst der I raum- 

wie die fast zu einer Wisse ^ Beobachtung des 

deutung und die streike 8 der 0p f e rthiere ein besonderes 
Vogelflugs und der mnei e d Mag ierkasten dies von 

Studium- Uim bdt» ' c “ e eS viss» .1» wrUrToU», MM» 

Geschlecht » GescUecht verert « r VerboIB e„he lt Leo e 

m,ä Macht gewährenden ^ ^ 0ranäe „ Mlts werter «I. 

dagegen und Würfel stäf eichen z „ einem Körper 

Sfe Vereinigung verso .eden« L-taMc ^ ^ ^ Zeite n 

waren jedermann zur \ worden. Es ist Tacitus, de 

zu Schlüssen auf ^ „ ac b ehrfurchtsvoller Anrufung 

uns berichtet, wie unsere Zukunft erforschten; das cn 

der Götter aus Kunenstaben Völke rn des Alterthums ist 

sprechende Verfahren bei den bekan nt. Aus diesen 

aus zahllosen Stellen er il dell Uebergang von ghv'jb'ger 

ersehen wir aber zugleich anen froher Geselligkeit, wie 

Befragnng des Schicksal. »m ^ hciänUctol Traditio.», 

hl dem Liebesorake ' ec Chriatentbums keineswegs ganz, » 

liegen »««er der Herrsch ft des U.^ ^ ^ „» dem m 

verloren. Sie nahmen nur *> ^ diü sibyllenlegenden und 

noch recht erkennbar heranssc , * ^ Schr jf te ii schon im dritten 

die Kunde vom Zauberer Wrgi ^ Jiene]1 mus8 ten) deutlich 

Jahrhundert divinatonschen hinzll . ehiliastische Schwar.ne- 

zeigen. Neue Elemente traten ab läu bige Vertiefung m die 
reien und damit zusammen ia <=• Q Zahle n des Buches Daniel 

biblischen Prophetien und * J Verfolg d ann auch die orientalisch* 
u „d der Offenbarung, m ■ jede Art der Mantik ganz 

jüdische Kabhals- Nätnrhch gab «t „ ie ,„„er dem 

fest bestimmte Hege n, d f or tgepflanzt wurden. 

- die - 

lange Zeit hoffähig ge*«“* Schrifteu n0ch hier und da erhalten 
Was von den geimni Beitrag zur Kulturgeschichte, 

ist, bildet einen a J^J e Jül, nach einzelnen solchen Belägen 
nur sollte man sich 
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sofort vom finsteren Mittelalter zu sprechen. Zeigt uns doch ein 
aufmerksamerer Blick in unsere nächste Umgehung, dass selbst im 
Zeitalter der exacteu Wissenschaften der Erdspiegel, der Erb¬ 
schlüssel, die Planeten, das Pnnktirhuch ihre Rolle so wenig aus¬ 
gespielt haben wie die Kartenlegerin, vom Spiritismus ganz zu 
schweigen. Die Karten, aus China und Indien herstammend, 
wurden erst im zweiten Drittel des 14. Jahrhunderts durch Ver¬ 
mittelung der Saracenen in Europa bekannt. Die älteste Form, in 
der sie hier erscheinen, ist die der Tarokkarten. Die allegorischen 
Figuren und Namen, mit denen von den ältesten Zeiten bis in 
unser Jahrhundert hinein in ganz feststehender Reihenfolge die 
21 Nummerkarten, die Taroks, bezeichnet zu werden pflegten 
(2: Juno, später Päpstin, 3: Kaiserin, 4: Kaiser, 5: Jupiter, später 
Papst, H: Amor, 7: Der Wagen, 8: Die Gerechtigkeit, 9: Der Eremit, 
10: Das Rad des Glückes, 11: DieStärke, 12: DerGehenkte, 13: Der Tod, 
14: Die Massigkeit, 15: Der Teufel, lti: Das Haus Gottes, 17: Der Stern, 
18: Der Mond, 19: Die Sonne, 20: Das jüngste Gericht, 21: Die 
Welt, «lenen sich als ungezähltes Blatt der Narr anschliesst, während 
der Gaukler als Nr. L die Reihe eröffnet), mussten geradezu Ver¬ 
anlassung geben, ihrem zufälligen Zusammentreffen im Spiel tieferen 
Sinn unterzulegen, falls sie nicht von vornherein für diesen Zweck 
gewählt waren, und das letztere ist das Wahrscheinlichere. Auch 
die Farben wurden symbolisch gedeutet und sicher auch neben den 
Taroks als Mittel, Verborgenes zu enthüllen und die Zukunft zu 
verkünden gebraucht. Nach welchen Regeln dies geschah, ist uns 
nicht überliefert; bei der grossen Zahl der verschiedenen Blätter 
(die im Miuchiata-Spiel, einer Abart des Tarok, bis auf 97 steigt) 
und der unübersehbaren Meugc der hierdurch ermöglichten Com- 
binationen lässt sicli wohl annehmen, dass sie ziemlich verwickelt 
waren und auch dass sie vielfachen Abänderungen unterlagen, die 
als Geschäftsgeheimniss streng verborgen gehalten wurden. 

Für die volkstümlichen, gesellschaftlicher Unterhaltung und 
Belustigung dienenden Frag- und Antwortspiele waren diese Formen 
viel zu schwierig und umständlich. Man bestrebte sich demgemäss, 
einfachere Formen zu finden und so entstand neben der eigentlichen 
magischen Literatur eine andere, die die Grundidee jener zu Scherz 
und Kurzweil anwendete, wenn gleich nicht ausgeschlossen werden 
konnte, dass gläubige Einfalt auch hierin eine tiefere Weisheit und 
das Walten geheimnissvoller Kräfte vermuten mochte. Es ist das 
die Literatur der Loosbücher, d. h. solcher Bücher, die schrift¬ 
liche Anweisung erteilten, wie man mit Hülfe des Zufalls aus 
einer grösseren Sammlung meist poetisch gehaltener Sprüche den¬ 
jenigen herausfinden könne, der auf eine bestimmte Frage als 
Antwort gelten soll. Bis ins 13. Jahrhundert zurück reicht unsere 
Kunde von dem Gebrauche solcher Bücher und schon Sotziuanu, 



ITT 


der zuerst und allein eine eingehende Untersuchung über die Loos- 
lmcher angesteUt hat (Serapeum Jalirg. 1850, Nr. 4—6; Jahrg. 1851, 
Nr, 20—22), ist im Stande, eine ganze Reihe von handschriftlichen 
Loosbüchern aus dem 14. und 15. Jahrhundert aufzuführen und den 
Nachweis zu liefern, dass derartige Werke schon längere Zeit vor 
der Verbreitung der Buchdruckerkunst einen stehenden Handels¬ 


artikel der gewerbsmässigen Schreiber und Briefmaler bildeten. 
(Räumers Historisches Taschenbuch 1841,8.588) Es war natürlich, 
dass auch die Buchdrucker, sowie sic anfingen, ausser der Kirche 
und der Wissenschaft die Bedürfnisse des täglichen Lebens in den 
Kreis ihrer geschäftlichen Thätigkeit zu ziehen, neben Kalendern 
und Praktiken die Loosbücher nicht vergessen. Dessen ungeachtet 
ist bisher kein einziges mit Sicherheit noch dem 15. Jahrhundert 
entstammendes bekannt geworden und auch die wirklich als Volks¬ 
bücher zu betrachtenden Loosbücher des 16. Jahrhunderts gehören 
zu den allergrössten Seltenheiten. Sehr natürlich, denn hauptsächlich 
wohl in den Kreisen der mittleren und niederen Stadtbevölkerung 
sowie der Landbewohner verbreitet und viel benutzt, sind die nur 
wenige Bogen starken Hefte wahrscheinlich rein aufgebraucht worden. 

Sotzmann tlieilt die Loosbücher ihrem Inhalt nach in drei 
Klassen: A. die eigentlichen Loosbücher, welche die prophetische 
Beantwortung bestimmter Schicksalsfragen geben und vermittelst 
des Looses durch ein Labyrinth von Bildern oder auch nur sach¬ 
lichen Verweisungen zu der Antwort hinleiten, die für jeden vor¬ 
liegenden Pall die rechte sein soll, B. Glücksbücher, die die g in < 
liehen oder unglücklichen Tage finden lehren, C. Orakelspiele, wo 
aus einer Reihe von bildlich dargestellten und von einem rake - 
spruch begleiteten Gegenständen (diese können auch blos genannt 
S( .in) durch den Zufall einer bestimmt wird, dessen Spruch aut die 
Umstände anzuwenden ist. Die zweite Klasse kann hier ganz ausser 
Betracht bleiben, da sie nur äusserlich mit den Loosbuchern m 
Zusammenhang steht. Für die beiden anderen Klassen ist, sowei 
Deutschland in Frage kommt, nur in einem Falle der Verfasser im 
Namen bekannt (Nr. 11); die anderen gehören unter die grosse Schau 
to Anonym», die zumeist unter dem Namen der Volksdichtung 
zusammengefasst werden. Hier nicht ohne Berechtigung, denn für 
breitere Schichten des Volkes bestimmt, sind sie dessen Bedul • 
und Gedankenkreisen ungefasst und lehnen sich gern an ® rae "S“ 
der volksthilmliclien Sprnchpoesie an. So sind die von V . ce ni. 
irn Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung . 
(Jahrg. 1888) S. 101 — 148 behandelten Vogelsprachen mehrfaci 
diesen Zweck benutzt worden, beispielsweise in Nr. 4 und i r. 

der unten folgenden Aufzählung. 

An diese, der Klasse der Volksbücher einzuordnenden Loos¬ 
bücher schliesst sich eine Reihe anderer an, die nur die bussei e 


.1 F 

Form der Loosbttcher beibehalten haben, dem Inhalte nach 
m r lamingsbüchern zuzurechnen sind (Nr. 19 — 22 <lc ' s M i c ker 
ses), ein Beweis, wie gross die Verbreitung der k° oS . t e n 
iJi n -v ein ,miSS - We »»Sleich Fischart in der häufig 
e über die Loosbücher (in der Bearbeitung von 
"einonomagia , Strassburg 1581 S. 181 182) die Vorauss - 

‘!f ! ri5sste Theil davon möchte wohl zu 3lakll g a t- 
riistm 1UU u ^ e 'ydrzdiiten verbraucht sein, so ist doch sein w j r 
6 * her diese Gattung der Litteratur zu gross, als < a 
,, 6rt , l!n V( dlen Glauben schenken dürften. . ..„ga- 

nl 1 rC1 . * C1 War * n den meisten Loosbüchern in den Fm e . r j u 
entb,i? , Cn , Schlu3s worten die Warnung ausgesprochen, die 

en Uenen Anweisungen und Orakelsprüche ja nicht ernst zu nebn^. 
m „_ m W } r mr geselligen Unterhaltung zu gebrauchen, «bcr 

Kunden? e 7 St:,lriftgelehrte D °rf- oder Dachstuben-Sibylle S a ' 

war Ko' a llkunB: ans solchem Buche verkündigt haben, um ^ 
wortp» 1 * ? grossen Anzahl möglichst allgemein gehaltener .. 
beiten 1 ? Abgeschnia cktheiten ebensowenig Mangel, wie an^ 

rech?'■ ?° t ° t6n ,lie Büclier der Spottlust aufgeklärterer Go 

^^f^nkte, und als L bekannte Jörg 
alle di ° « ° lme Sich zn ueimei b ein Loosbuch drucken li eSh * rt 

waren r ? hwSchen ins Ungeheuerliche übertrieben « nd ^ Jahr¬ 

hundert- aU,< ? scdcken Anklang, dass nicht allein aus dem b- eD> 
sondern T™ eStCn f 7 Aufla g ( ' n davon nachgewiesen werden ’ ^ 

Voiksbii ! eS sich SOgar in etwas niodcruisirtor Form « nte t 

hinein ? ” ge d ruckt in diesem Jahr“ bis in voriges Jahr t 
an (li s ? n teU hat ’ also schli esslich die satirische Verdrehung 

w G C , *' er vers P°tteten Schriften getreten war. . te < 

Looshnn?? T be,nerkt ’ ia t aus dem 15. Jahrhundert kein g ed J tt br 


und n ft «i T »otzmann a. a. 0., Urft»» 0 “ 

^ Bd - 2 > S * 461 ^ 6 
h llu Aufzählung finden. 

, . B Wirkliche Loosbücher. 

Jalfrhnn?’ ? h ‘ ßlauhirer > ohne Jahr, dem ersten Jahrzel 
4to f) 1 er a en tstammend (nach Butsch etwa 15° Ü S c( 

’ Der Anfang lautet: 

0>)m li e b s t e puln den du hast erkorn 

Hiervon öd t> eu an v loni u - 3 - w * 

Das Oriöin 1 i ? 01116 in kleiner Auflage hergestellte Nach 

von Hauslab i n Wien ^ ^ BeSltZ <lCH FeldZßUgl 

(Strassbnr,? \r aUSS . <ler Karteu gemacht.“ Ohne Ort u 
Matthias Schürer, zwischen 1505 und I 52 


Ruch wird weiter 

tr interessante 'wen 

js,äS*SS*w 

( Sweater Byngei . Uch Lübecker 

• 


iclieinemi mn=—- Hamburg, „ a7 a—27b. 

*?£%£* - rss 

C«> lt , — /twU* 0-« *— 

0 „,cuc 1» «®'; e 4t0 . per A ’ ,i “® “ e « c ;,Ml «* 

SttM3 %.r »*rit Oro^X 

s::" i *.«. ^ 

- »Ä* -c.t ~”'-- 

’ “"i"”.“*» L .«.—;:„T- 

Ohne Jahr l569> 4t0 . Ueher SotooB111 i xbn 

9. Frankfurt a. ^ geworden, 85i) VüU n 

ssä- 

10 ‘ E uX Serben vnnA Vög^^ int gel^n ^ 

SS 8-^SfÄ «*• BVO. 

n. Bemlmrdi He«* ‘ v0 „ ■MMm«“ ■■" 

«eUcuoUt» • wi6kr(UB)9 i.„„s«,«d-- l^^oibeu 

. i^&sgssg&rZ 

ssasärÄÄS.—. 

13 Das Wclthch io»»“ 

„ Pet« Scheud 1^0. 

I - »Sluee». S° U ®' 4 ^ 6 15 Q M ctatlilt (StvassbMg). 

W. - - *“*? WeWlC I*** Ö '"° 

18. Glücktadt eile 8v0 . 

Anton Bertram 1& 94 ’ 
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IIT. Moralisircndc, aus der Heil. Schrift geschöpfte Loosbücher. 

19. Eyu schöne Vml Gotselige kurczweil, eines Christlichen Loss- 
bnchs, nach Ordnung eines Alphabets oder ABC... Gedicht 
vnd Getruckt zu Strassburg won Heynrichen Vogt her reu* 
Anno 1539. Pol. 

20. Kartenlossbuch darinnen anss II. schrifft vil laster gestrafft, 
vnd heylsamer leeren angezeygt werden . . . Strassburg bei 
Jac. Kammer Lander 1543. 4to. 

21. Loossbuch, zu ehren der Römischen, Vngerischen vnnd 
Böhemischcn Königin. Getruckt zu Strassburg bey Balthassar 
Heck. 1546. Pol. Als Verfasser nennt sieh der Prämon- 
stratenser Paul Pom bst. 

22. Biblisch Glückbuch von belohnung der Gottseligkeit vnd straffe 
der Sünde . . . Durch M. Jonam Stauden [Pfarher zu S. Nico¬ 
laus zu Stralsundt.] . . . Gryphswaldt. Gedriicket durch Augustin 
Ferber. 1582. 4to. 

Die von Grässe im Tresor unter der Rubrik „Loosbueh“ noch 
aufgeführte Schrift von Job. Rasch „New Losstag“ (Rorschach 
1590. — St. Gallon 1590) gehört nicht hierher, wie denn streng 
genommen die ganze Klasse B Sotzmanns (vgl. S. 11.1) nicht unter 
den Begriff der Loosbücher fällt. 

Das Ausloosen der gesuchten Antwort geschieht entweder 
durch Würfel oder durch eine Drehscheibe, deren Zeiger auf die 
Figur hinweist, welcher der betreffende Spruch in den Mund gelegt 
ist. Auch Karten kommen vor, doch werden in den deutschen 
Loosbüchern zur Antwortfindung nicht nach bestimmten Regeln 
herbeigeführte Kartencombinationeu benutzt, sondern die einzelnen 
Kartenbilder treten einfach an die Stelle der allegorischen oder 
sonst freigewählten Darstellungen und werden wie diese durch das 
Loos bestimmt. 

Das in obigem Verzeichniss unter 2 aufgeführte Loosbuch 
liegt hier in getreuester Nachbildung des im Besitz der Herren 
Volckmann und Jerosch in Rostock befindlichen Originals vor. Es 
ist neben Nr. 20 das einzige, worin Karten verwendet werden und 
dürfte schon deshalb, weil es ein ganz vollständiges Spiel der 
deutschen Karte aus einer Zeit zur Anschauung bringt, aus der 
selbst die grössten Sammlungen nur dürftige Bruchstücke aufzu¬ 
weisen haben, von besonderem Interesse sein, ganz abgesehen von 
seiner kulturhistorischen Bedeutung und von seiner Eigenschaft als 
bibliographisches Unikum. Von noch grösserer Wichtigkeit ist es 
aber dadurch, dass es, obgleich an sich schon eins der ältesten 
unter den erhaltenen deutschen Loosbüchern, in eine weit frühere 
Zeit zurückführt und dazu beitragen muss, die noch von Goedeke 
in der 2. Auflage seines Grundrisses vorgetragene Ansicht, dass die 
Loosbücher sich erst von Italien aus nach Frankreich und Deutsch- 
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land verbreitet hätten, zu erschüttern. Zwar hat Italien das älteste 
gedruckte Looshuch, die Sorti des Lorenzo Spirito, aufzuweisen, 
doch kann von einem inneren Zusammenhang zwischen diesen und 
den Deutschen Volksbüchern nicht die Rede sein, vielmehr scliliessen 
sich letztere zum Theil ganz eng an weit ältere Handschriften an, 
z. B. Nr. I an das von Sotzmann im Serapeum 1851, S. 331 f. unter 
d beschriebene Manuscript (von 1455?), ebenso gegenwärtiger 
Druck, vgl. S. 4, Herzen-Sechs. Druckort und Drucker sind 
in dem vorliegenden Büchlein nicht genannt, doch ist es ohne 
Zweifel wie die meisten oben verzeichneten Loosbücher in Strassburg 
gedruckt und zwar wie eine Vergleichung der Lettern mit denen 
der 1511 gedruckten Fragmenta passionis domini nostri Jesu 
christi. A celeberrimo divini eloquii oratore domino Joanne Geiler 
ex Keisersherg Theologo sub typo placente inellee predicate. Per 
Jacohum üttherum . . . collecta lehrt, bei Matthias Schürer, der 
seit 150Ü dort als Buchdrucker thätig war. Der Sammelband, dem 
das Original entstammt, enthielt ausser dem neuerdings nach dem 
Bremer Exemplar im Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung X (1884) wieder abgedruckten Li'ede auf die 
Schlacht bei Hemmingstedt noch zwei undatirte Drucke, einen recht 
alten Tondalus und die Pharetra fidel catholice, diese auch aus 
dem Anfang des 10. Jahrhunderts. Vorgebunden war eine umfäng¬ 
liche von eine r Hand geschriebene Sammlung nieder- und hoch¬ 
deutscher Gedichte, unter deren erstem, Wierstraats Reimchronik 
von der Belagerung der Stadt Neuss, sich als Schreiber ein Ebbeke 
Vincke nennt mit Hinzufügung der Jahreszahl 1521, während die 
letzten Blätter des Bandes eine erst nach erfolgtem Binden ein¬ 
getragene Zeitung über den Frieden „van Kainerich“ enthalten, deren 
Schreiber schliesst „Dusse tydinge is aff yekomen Anno dni dusent 
viff hundert vnde XXIX, offt id sg, edder (nicht) sg dat late ick 
dar werlich by.“ Es erhellt hieraus, dass der Sammelband zwischen 
1521 und 15211 zusammengestellt wurde, wahrscheinlich bald nach 
1521. Das Loosbuch zeigt starke Gebrauchsspuren, die es vor dem 
Einbinden bekommen haben muss, da die den Zeiger auf der Dreh¬ 
scheibe vertretende Hand (S. 15 V. 3) bereits ausgerissen war, was 
sich daraus erkennen lässt, dass die sonst sicher bemerkbaren Ein¬ 
drücke des Fadenknotens in den benachbarten Blättern fehlen ; 
deshalb dürfte der Druck kaum später als 1520 anznsetzen sein. 
Auf der Aussenseite der Drehscheibe nennt sich ßartoldus de 
Langen als Besitzer. Die Langen gehören ebenso wie die Vincke 
dem alten münsterländisch-westphälischen Adel an; dass sich 
Vinckes handschriftliche Sammlung mit Langens Loosbuch in dem¬ 
selben Bande zusammengefunden hat, ist darum nicht schwer zu 
erklären, doch war, wie die Handschrift zeigt, weder Eberhard 
v. Vincke noch Bartold v. Laugen der Schreiber der Notiz von 1529, 
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Soviel über die Zeit des Druckes. Der Wortlaut des Textes 
deutet weiter zurück und zwar auf Nürnberg, da es gewiss 
keinem anderen als einem Nürnberger eingefallen wäre, die 
„begnutz“ in der S. 10, Eichel-Sechs, verkommenden Verbindung 
anzuführen. Wir erkennen demnach in dem Strassburger Druck 
Schürers den Neudruck eines verloren gegangenen Nürnberger 
Loosbuchs aus dem 15. Jahrhundert und wie die Tracht der 
Figuren zeigt, aus verhältnissmässig früher Zeit. Anno domini 
M°cccc Q lxxx, berichtet Konrad Stolle in seiner erfurtischen Chronik, 


d° vergingen dg langen snebele an den schuen; dar noch komen dg 
hregten scho, a/s dg huemuler mit uberslegen. Die Abbildungen 
müssen demnach auf eine ziemlich alte Vorlage zurückgehen, da 
alle higuren noch mit Schnabelschuhen dargestellt sind. Die 
Zeichnung ist flott und trotz der Kleinheit der Bilder charakteristisch. 
Das Spiel zeigt die bekannten vier Farben der deutschen Karten. 
Herzen (auch in dem anderen Kartenloosbuch von 1543, Nr. 20, 
steht der Herz-König, wie hier, voran), Schellen, Eicheln und 
Laub. Es besteht aus 48 Blättern, König, Obermann, Untermann, 
10—2. Während in Jost Amman’s Kartenspielbuch von 1588 die 
10 durch die Dame dargestellt wird, ist sie hier durch das Banner 


vertreten, wie noch jetzt in den Schweizer Karten. Das As fehlt, 
doch hat das Banner, wie aus den in Grimms Wörterbuch unter 
„Banner“ angeführten Stellen hervorzugehen scheint, ursprünglich 
wohl das As ersetzt. Auch die Zeichnung, mit nur einem Bild, 
erinnert daran und so würde sich eine bemerkenswerthe Ueberein- 
stimmung mit den spanischen Spielkarten heraussteilen, die zwar 
das As, aber nicht die 10 besitzen. In gleicher Weise’ist in dem 
berühmten Kartenspiel des Meisters F. C. Z. (um 1511) das As 
durch die X auf einer Fahne, die von einer Frau gehalten wird 
dargestellt, wodurch Amman’s Dame =: X ihre Erklärung findet 
(Gmesse in dci Zeitschiift für allgemeine Museologie 1878 
Nr. 8, S. 58). Zu beachten ist ferner, dass König und Banner in 
Schellen keine Schelle in der gewöhnlichen Form, sondern eine Glocke 
zeigen, was an das Coppe-As bei Weigel und Zestermann Bd 2 
181 (Nr. 308) erinnert, wo statt des Bechers ein Taufbecken 
erscheint. In keiner der zur Zeit erreichbaren und benutzten 
Schriften über Kartenspiele, als Breitkopf, Weigel und Zestermann, 
Lacroix, Katalog Nr. 3 des germanischen Museums, finden sich 
mehr als nur ganz entfernte Aehnliclikeiten, doch scheint nach 
dem, was Graesse in der Zeitschrift für Museologie a. a. 0. über die 
von Stukeley 1703 entdeckten, leider verloren gegangenen Blätter 
und über die von Willshire beschriebenen Ulmer Karten berichtet, 
eine gewisse Verwandtschaft zwischen diesen und den hier dar- 
gestellten Karten obzuwalten, was die schon geäusserte Vermuthung 
eines recht hohen Alters nur bestätigen würde. 

















3cb bl» W kernig von beruft 

Oud fagDir fliift't>ictrcwtneyn 
PaeDnölaubefttvaß WMwr falt 

t)^macbct^dii^nfdttöKmt 

-Hiebt lnf5 Dieb $m an ^ volt 
Die man Dir faßt btevnD doU 
jßegen Dir reDr man ö.ar enmucD 

abcreßinqmtbireß felfcbUcb 

pberman von bert 3 byn feb &m 
vnD fetiDirynn Deine baut 
pao berr$Dir Daß beoeuret 

DaßDirDeinüebtrairet 

UnD mag Dir nicht feynD fe\n 
Dein aller lieb ließ bulevn 
pulbit Dant3envnD ipuiigeu 
vnDDarju frolicb fyngen 

3 cbbin»crvn»erftnabvorilxrt}«n 
meyugroenck fagicb on libcrtjen 
3cb fagoirce fiirwot 
Maoubiftcyn rccl ’K r " , w f 

wannouceimitrflä «*»«*. 

oarvmb ouon pfmnmg beleibat 

ÜclTeftoueofHOa-vacgei« 

£.cmiodiKaugenwrpnib nuilt $mn 

qcbbfnoas banervon bcrtjldu 
wlLoiraufrufctrc«.^ 01 » 

Out» faßOirmtmcroaiioao 
tu tbult mt gem l ' u ; n ’|^. cr ‘l. fme n 

\vannDunv$tevnbod;feitU 
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'fleun [>ert$ lagen Oirfiirwarallb 
öäö Oulcbier folt roeroen in freuDen fro 
j£)itv>em Itebftenbulcn oein 
Oertbntöir (effier Heb febeiti 
wanöeitt bereift rrercvol 
vnt* mag cq vcrOtenenwol 
5«cbtar t>aö manocmgeit 
van tönern lieb mrft ou getvert 

3d>mflO!Vfar warbest Jagen 
m foft grobe klaiöerantragen 
rvoutmgar dlcimbift 
vmb t)fcb gibt man m't eyn fift 
J&m Acbttncb Didkolo ich vctltan 

fcbmdtcbvberoicacbßclan 
Doch btft cm verklaget gar 
tmo ou eontt nympftia?ar 

£3yeben fe^no MVgcnievn 
fye feyent grofj oOer kieyu 
£s fevno toebterooerknaben 
t>er fol (Te wol gehoben 
Hnö lafs li'cb m't verlangen 
ei* nnrt ü'ebltcb vmbfangen 
Uon fevnemltebm kurzer llano 
vnom'rt gekuftan feYnenmuno 

Den bulenoen Ou ball erkoxen 
Da iftoem orbeYtan verlozen 
wie frmmltcb ergegenOtr tbut 
eYnanoergibtvm bobemnmt 
Darvmblaf5aboaGwiltid?otrfagcu 
bn kompflfcw funftsugraiTemfdiaom 
Uno ker ab oiegebunoen fyno 

nutoereevno vongcYllücbem kyno 
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3cbfagbirvnb tbttbaskunbt 
Dir wiberfert in kurzer ftimbt 
^vii brngbeebu bicbfreweft 
Unb mit äugenDes narb fcbaNVcft 
£rjcbierben (iebdren bulen Dem 
Dertbutbir ferner freuntfd?afttfcbcitt 
Uübtbutbae bilikb 
wantmbiit allzeit Willt'cb 

Du folt mü* furwar glauben 
bu wilt bid> felber berauben 
2Jcb freuntfcbaflTvnb rrewe 
febebas cs bicb nit gcrewc 
wan auf!' bas bu nid?t aebft 
wo du licbverkercnniacbft 
wittbuaberbas bir geling 
Soomurt bu baben vil pfennfog 

Der fmip mebt anbers lebt 
wau Des feuere bar um er ftrebt 
Dein gemut in liebbarimie 
fra w venuö bic febon komgume 
Die will bir beyftanb tban 
wan bu ball es reebt griffen an 
/fbit bergen vnb mit fpmen 
Unbmagftwolbarangew^rnien 

3d ? wil bir fiirwar Tagen 
bu wirft halb fcbwarhamrageli 
Das Wirt von leyb gefebeben 
bu woüeft es bau in bene^tverfebclt 
Sunft muij dlenbbicb beftan 
wan Dein lieb will bir abgan 
Onb id? gan bir fein wol 
wan bau bert5 ift vutrew vol 
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Jcbbinöerkonig vonfcbeüm 
JzGWirt dicbgerewen fcidm 
v>aun wiltdu mir irctveu leben 
fo will icb dirgante geben 
^Ynbuleuaudeyn baut 
da beyn lieb wirf wol bekant 
wir du andere das erlan 
davon ou mr eren magft bau 

wergernerewollbabe 
der tbu fiel? dein gant5 nbc 
wann du biH fro vndgemafdt 
fo man von deyner bol^beyr fm'dt 
ÖHd dae wol verfcb wiegen were 
das bringftdu felbei^umere 
Und feboneft fiyemant daran 
darvmb fol Heb nyemancandicb lan 

Vi?er dtcb lieb bat der darftnitklagen 
du magft wol bla we klutder tragen 
wannauff redete lletigkeyt 
baltdu gant$ dey nfynn geley t 
Und deyn bert3 lft ftetigRey i vol 
darvmb icb dicb loben fol 
^Öebalt die in guter but 
lyc bungtdir nichts dan cytd gut 

Dicbdimckt in deynem bergen 
du künden ui ltd>rtx>lfcbert3en 
Uiidyedcrman aueb dem weife 
wolgefallviiddic bzeifc 
"Heyn^tdar du bift daran geletst 
du wirft Jureyn narren gefebetit 
Diefboibcyttbuft du volbmigen 
darvmb biftdumtwol beyfynnen 
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3d> bin bie neun fcbdku 
viw wilitnr wolerbdlcn 
£iucf> glaub mir 01131I 
3d? fagbtr auch freuten vti 
Dao du Darsu folc froltcb fcyii 
wann t>icb bat lieb Der buk Drift 
2 £>it rretvvnD ftenöke^c 
meerDanneeDir 3111'eYC 

3 cbwill Dir fa^cn ficberlicb 

mt5onicDC0butid?t)icb 

DarviubbucüenDbifi: 

Daa machet Dan falfcbcr lül 
DasDUDkleutmlt bemegeu 
vnb micvtlwoztai rbuftDuliegen 
UnD baß and? kam rechte rreve nfebt 
^LßUtfcbaDe Dae Dir guto gefd?itbt 

3cb binanbiteffviiD ein bot genant 
von ffavt? venus boztbcrgcfant 
5fawvcnue nut \rner mannen 
Dicbfdncr UcbmrtgetDYnueu 
Daebirnut ßcterliebwoncrbe^ 
wau Dan bcrt 5 ift ftcrcr lieb ff e? 

Dae bab leb an Däner geberb gefeben 
baebubegerßDae folgefdxbeu 

Du manfl du baft Dein bulai allein 
'Meiu^warmanbatimtDirganaii 
So Dukommeft vomen beraub 
fokomptemanberbymbcmnDaebaufj 
So veiriln in Die äugen getlocben 
Die tfevvxv irtan Dir gebiocben 
D arvmb foltu von ym abkereu 
vud fpareojubelfaiierai 
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frcofo fagtcbvoasicbmag 
ßut gefcbtcbt Dir nacbt vnb tag 
ran DanjiiebriggeberD vnD ranbd 
jftfiiflerDatiDcrmanöel 
Pein bule von bertjen 
n?iü gern mit Dir fchert$en 
wann Dem Keufcbcn mute 
tHympc fic für alles gute 

IKevnpte tebtrirläg 
bubaftalieDcynctag 
^ef&ifldmxxeK getrieben 
vnt> bifh'nDielengenit belieben 
■&n Keinem bolen mit ftetigkeyt 
öeyn bert) gar ramg trew treve 

Darvinbfol^irmtrefngleicbßbefcbalfet 

pae t>icb Die teut für ein toten affen 

ölucK tregfiembiilteb atteyn 
vonDeynem Itebftenbuleyn 

Pubtftymboltcrbebtau&Dicb 
Öant3 vnD aucb garllenglteb 
2 utJr bat er guten wan 
rannerDirfeynerlieb gan 
SÖdeibbeyym in gant3entreweit 
^6 rat Dieb nymmergeretven 

ßlaubmirfurrare 

3cbrbtmt)iroffenbarc 

Das du baft in Kurt3cn ftunden 

^ynea bulen vndenvunden 

Des framtfebafltfere nach Dir verlangt 

£lnt>erfyfen Da Der bcurdbangt 

UttD Der liebe mttDir fpilt 
Dierwil du auf^geben mit 











roir fein ein koni g vo n ra m 
^bcrdubiltrin bofa* lacbnam 
3nfolicber gcytjtgkett du Icbft 
j£cm cynen pfennmg aufsgebft 
£>u b:cd>eft eeauf$ deinen betten 
den t»u ball in deinem mund ttan 
Dnfoirnitinfollicl^a'gatjtökeirlebm 
Oöa* es wirr dir an dieboeiu gut v^geben 

3cbratdiranbembctten 
^leib in iTetiökevc am vetten 
Dot batdiraueb bebalren 
dasdu mireren fottalten 
^tcud vnd gutmlerdirgeben 

vnd vif erden langes leben 
parvmbbab guten mut 
dirwirtnod:» erevnd gut 

ßant$vberffeudenrckb 
Sag leb dir Itcbericicb 
pasdu gavynft ere vnd gut 
darvmblbltdu feintvolgemut 
ßluokittdir befcbertvndgcetdicbatt 
gotee wolerkenuen kau 
«äueb folt du btcvff erden 
noch reicb vnd feüg werden 

2föerckwa8id>dir(age . 
tmtregft bc^ntUcb klage 
Und ittdir anders niebt 
dandae dan Ueb an dir bttebt 
Und macbtandcrf 5 \ro y mein nett 
des du dann btndennacb geft 
Uolg mir vndfcbiuge vl$ deynembert^cn 
Sunftbtmgtcödirgrolftn fcbmertsoi 


■■■ 
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-Cc fagcnbirbicncun eycbclnfcöt 

öjstm oit alle lozg folt fein 
£>rol5erefolöir3uftait 
nacb Dememwiücn folcotur galt 
Uno bils frolicb viid gal 
oir wioerfert noch altee bei! 

Du wirftaueb noch leben viliar 
Darvmb frcwDkb mfreuDengar 

Scbteycbel fagaitöir fürware 
oas oas fev Dein lyim gare 
Dae Dugerat wulci! frciubbe mere 
Oie bo neulich gcfcbcbcnwere 
Darvmb weifj teb Dieb an 
^8 du folt tretenaulf Denblan 
<eu Den facktragcrn eylbu balD 

Da vmbeftu neweiner iuitgvnalt 

‘Hit I4f5bicbgcnt5lid>baran 
Dar auftbu baß guten wan 
wauou wirlt Daran betrogen 
inan bat Dieb offt angclogen 
Uud voiltoocb fein nubt abfeiir 
Darvmb kompftu in grolle pan 
Kere Dovonmit gurat fynneri 
buinagft nitDaran gewinnen 


3cb fagDlrdnen bofen grufj 
Dir wut billigere nvmmerbufV 
Du ball ein bodenlofen fcblunDt 
Sie cmbungengerbimDt 
UnDweie Diebegnurj Dein 
vitDlieff Dir 3 UDergnrgel ein 

So moebt lleDirnit3Utrinckatgniiggebcn 

•t e itt fcbaDeDao Du vif erden folt leben 
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wambdnembulcnbknert mit fldfj 
Sa trag kletoerror grün vfi weif* 
wantebrbubirkunc 
baebu fair hüben m kurzer (hmt 
y&it beinern bulen an kcpUcb ftundetetn 
vnb bicb küßen mit feinem munbidn 
Uonim baftn freunrfebafife ficberlicb 
Darvmb folru frewen t>icb 

\cm folbir Die karten in Der habt 
leg ficniberbu wirrt gefebant 
3n Idp angue vn an ereu 
Du wolleft bieb ba n verkeren 
Dan freud vnb vnbekanter mut 
bcrbnrigcbiebmammt 
Sud>bidfm biebeUc 
vnb wirft öcö tcuftels gefellc 

3 cb wilbirfiirwarfageu 
Dao ich Yb er Dieb mr boa: klagen 
wanninangantbirvilguts 
Darvmb baebubiftgeerewee mutö 
Dat^ukanft buaueb nie liegen 
noch manane bofjüd) betnegen 
Du getraweft auch yebennan wol 
öarvmbt)id)goercicbrcligmad)aifal 

Ddntummerfynnbicb trenget 
bau 51111a fid)tbir letjget 
Da e machebetn vppig gebanck 
barvuib wirf tu an crai kräng 
D a von volge ber lere mein 
rbubicb fein ab eemagnlefan 
Unbvabeem bcftcroan 
beo bugewy nu mogeft bau 






3cb kom'gvöii tauber tbii öir kuubt 
vno wil Dir lagen öeyneu grnnot 
Diißtni geraitrmdseft guten wein 
oarvmb muft öuoflt mibzßenfdn 
Dubutcll oicbgemvozvngetimpff 
witftunittnlckiivfit>(nebfti^ienrd)miplf 
Darourd^onoanwirftbetrögen 
fdxobid) bab gelogen 

irewebid;) vnö bab m freies (eben 
4£revno gut wirtoirgot geben 
Omb oem groß e milngkctc 
Da von Dein lob Wirt gar brey t 
Xobgotvnööieneymwol 
Dein bert 5 wirt noch freuten vol 
Uno oiene ym mit trevoen 
Wirt oido lutgemven 

Dervnömnanfagtöirfiirwar 

Duball garembof^iar 
Dubtllmitfcbuloen vbcrlaoeu 
ö as bzmgct o ir grollen fd^aöen 
Dugibft wozrvberalen 
5iir ein williges bemalen 
Darvmb tmiflrm veroerben 
Uno als ein betler Serben 

Dieben laubertbunoir Tagen 
Du ballangft vnö not tragen 
Darju vngemacb ball erlitten 
X.eytbatt>icb nitvermitten 
Daofkubetallesfamptvon öir 
Dao Toltt>u(id>ergelaubenmir 
Uno wirtglucKbey öirftan 
Ungefellwtrtvonoirgan 
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3 cbfa6&*rt>aenacb 
511 etli'cb cm t>inö ill t»ir ga cb 
£q wirt Dir von bei^enlcyt 
wann Du kompft fein in argkey t 
Dasbuvolgeft nycmant3rat 
Darvmb ce Dir mt baf> crga t 
DaimDae ea Dir follrmf3Ungen 
3 UaUenbemenbingea 

Dieacbtlaubenwar 
Die Ta gen Dir offenbar 
£>ae vii leut Dir fein gram 
bic werDcn gegen Dirnocb3am 
Z 11 allen 3 eytcn lieb got 
Uiid leb recht nacb feinem gebot 
SomagDirnit m^lingen 
yn allen Dinen Dingen 



Dugetwineftnichtvil guteo 

'wannDubilUeicbteö mutee 

Unb laftimtDirauffgan 

NvaeDir 3unuf3foll beiltan 

Uno wo manvlfetvno mncKt 

bar3U Dem bcrt5 alltveg fmckt 

w>an Dn ncmlt ein leberwurft vn guten wein 

für allec DaßDa mag gcfcin 

Dfrfagcnfccbß lauber 31t aller frfft 
Das Du eingeit3iger fack bift 
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